
H- IISfflo d0r 'ßC'ibf:i>oZU den St!,l}nr;;;'Jl'h'"c1Fn Prohl:o'ilcn deI> Natiorn1r:'\tes _ __ .. ____ ~ ___ .... N. _____ ._, .. ,,~ ...... ___ . ___ •. ______ ... __ .• _._. ~ _, .~._ .•. ___ ". ___ ..... --.._. __ ..-,._ .. __ ~ ___ . __ '* 

REPUBLIK OSTERREIC:E 
BUNDESMINISTERIUM 

FüR GESUNDHEIT UND UMWELTSCHUTZ 

Zl~ IV-50.004/71-1/78 
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. Stubcrorir.t 1 

Teltplwn 57 5f. ~~ 

B e a n t w 0 r tun g 

der Anfrage der Abgeordneten Ottilie ROCHUS u.Geno 
an die Frau Bundesminister für Gesundheit 
und Umweltschutz betreffend Kritik am Mutter­

Kind-Paß (Nr. 2162/J-NR/1978) 

In der gegenständlichen Anfrage werde:n an mich folgende 

Fragen gerichtet~ 

"1) Teilen Sie die j\~eil1ung von Doz. Rockenschaub, daß nioht die 
Einführung des Mutter-Kind-Passes, sondern die zugleioh 
freigegebene Abtreibung innerhalb der ersten 3 Monate die 
Ursache der erhebliohen Senkung der Säug1ingssterbliohkeit 
gewesen ist? 

2) Hat sich die Poeition Österreichs im europäischen Vergleich 
der Raten der Säuglingssterbliohkeit in den letzten Jahren 
verbessert? (Welche Position nehme:n wir jetzt ei.n, welche 

hatten wir vorher?) 

·3) stehen dem Bundesministeriurll für Gesundheit und Umwelt­
schutz Untersuchungen zur Verfügung, denen zufolge sich 

die Frequenz (leI' gynäkologischen UntersUChU!lgen wB,hrend 
der Schwangerschaft mit der Einführung des l\'Iutter-Kil:Jd-· 

Passes signifikant verändert haben? 

4-) Wenn ja, war ein Anstieg oder ein Sinl{en der :E'requenz 

dieser Untersuchungen zu verzeichnen? 

5) Wenn nein, warum werden derartige gesundheitspolitische 
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Maßnahmen keiner wissenschaftlichen Erfolgskontrolle unter­
zogen ? 

6) Welche Auffassung vertritt das Bundesministerium für 
Gesundheit und Umweltschutz zur Meinung, daß die Regle­
mentierung mittels ei.nes starren Programm.es die Gefahr 
mit sich bringt~ daß keine Frau öfter zu Untersuchungen 
kommt» als unbedingt vorgeschrieben sind? 

7) Welche Möglichkeiten sehen Sie, durch Änderungen des 
Mutter-Kind-Passes den vorgebrachten Eirlwänden zumindest 
teilweise zu begegnen ?" 

In Beantwortung dieser Anfrage teile ich mit: 

Zu 1l!. 

Die Meinung von Doz.Dro ROCKENSCHAUI3 9 c.ie auch innerhalb 
der Fachwelt vereinzelt dasteht, teile ich nicht. 

Zu 2): 

Insgesamt ist seit den ersten 1"laßnahmen des Gesundheits­
ministeriums im Jahre 1972 die Säuglingssterblichkei.t 
von 26,1 Promille auf 14,7 Promille im Jahre 1978 redu­
ziert worden. Dies bedeutet, eine Senkung im Bundesdurch­
schnitt um 43,7 Prozent, also eine Reduzierllng auf nahez-:J. 
die Hälfte in nur '"( Jahren. Ich darf sagen, daß in dieser 
Hinsicht kaum ein Land einen derartig großen Sprung nach 
vorw~rts getan hat wie Österreich. 

Dieser enorme Erfolg l~ßt sich auch an Hand der gleicher­
maßen verbesserten Positio~ Österreichs im eU~0päischen 
Vergleich nachweisen. 
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Während Österreich im Jahre 1971 mj. t 26,1 Promille noch 
um 15 Promille-Purlkte von Schweden getre'nnt vlar? konnte 
dieser Abstand im Jahre 1978 auf etwa 6,7 reduziert wer­
den 0 Dies bedeutet eine Verbesserung der Posi tio'IJ Öster­
reichs gegenüber Schweden 9 das sei.t Jahren die niedrigste 
Säuglingssterblichkei tsrate in Europa D,uf\'Jeis~, um etwa 
55 Prozent. 

Zu 3) bis 5): 

Die Zahl der Untersuchungen "Jährend der Schwangerschaft 
hat sich seit Einführung des Mutter-Kind-Passes tat­
sächlich signifikant verändert, und zwar im Sinne eines 
wesentlichen Anstieges der Untersuchungsfrequenz. 

In den Sechzigerjahren entfielen nach den Unterlagen 
der Sozialversicherung auf eine Sch1,'Jangerschaft im Durch­
schnitt eineinhalb Untersuchungen. 

Heute beantragen über 95 % der Frauen die erhöhte Geburten­
beihilfe und haben demnach - nachweislich - mindestens 
fünf Untersuchungen aufzuweisen. 

Zu 62.1 

Eine moderne Vorsorgeuntersuchung ohne standardisiertes 
Programm ist urldenkbar, wobei allerdings di.e Anzahl der 
untersuchungen, die Anspruchsvoraussetzung für die er­
höhte Geburtenbeihilfe ist, 8,ls Mlndestprogr-a.rmn aufzu­
fassen ist. Im Hutter-Kind-:Paß vJl.rd ausdrü.cklich d.arauf 
hingewiesen, daß dort, wo es notwendig ist, auch mehr 
Untersuchungen vom Arzt durchgeführt werden k5nnen, und 
daß Frauen aufgefordert werden, s ich solchen h9.ufigere:n 
Kontrollen zu unterziehen. 
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~u 7): 

Wie bereits festgestellt, enthält der Mutter-Kind-Paß 
die Möglichkeit, nich~ weniger als Ja Schw~ngerschafts­
unter~uch~ngen'l einzutragen. Eine Änderung in dieser Hin­

sicht ist daher nicht erforderlich. 

Der Bundesminister: 
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